
76. Rheinischer Prouinziallandtag, 1. Sitzung am 20. Januar 1930.

Erste Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf, Montag, den 20. Januar 1930.

Die Mitglieder des auf heute einberufenen 76. Rhei¬
nischen Provinziallandtages versammeln sich nach
vorausgegangenem Gottesdienste gegen 16 Uhr im
Sitzungssaale des Ständchauses.

Um 16 Uhr 15 Minuten eröffnet Oberpräsident
Dr. Fuchs als Staatskommissar den Provinzmlland¬
tag mit folgender Ansprache:

Sehr geehrte Damen und Herren! Nachdem die
PreußischeStaatsregierung Sie zum heutigen Tage in
die Stadt Düsseldorf einberufen hat, obliegt es mir als
Ihrem Kommissar, den 76. Prouinziallandtag zu er¬
öffnen. Zunächst heiße ich Sie alle auf das herzlichste
willkommen.

Wir stehen noch unter dem frischen Gindruck der
Räumung der zweiten Besahungszone. Wer am
36. November 1929 Gelegenheit hatte, an den erheben¬
den Feiern teilzunehmen, an denen die rheinischeBe¬
völkerung ihrer Freude über den Abzug der fremd¬
ländischenTruppen Ausdruck gab (Zuruf des Abgeord¬
neten Dunder: Rheinische Bourgeoisie), der mußte einen
ergreifenden (Kindruck bekommen von der ungeheuren
Beslltzungsnot, unter der die Bevölkerung während elf
langer Jahre gesenfzt hat. Ich spreche sicher in Ihrem
Sinne, wenn ich den Bewohnern der zweiten Zone auch
an dieser Stelle zu ihrer Befreiung herzlichst Glück
wünsche. (Bravo!) Zugleich gebe ich der Hoffnung
Ausdruck, daß Handel und Wandel in dem befreiten
Gebiet bald eine wesentliche Besserung erfahren mögen.
Jedem Einsichtigen muß es klar sein, daß mit dem Ab¬
zug der Vesatzungstruppeu nicht ohne weiteres eine
wirtschaftlich günstigere Lage geschaffenist, daß viel¬
mehr die Verhältnisse (Zuruf des Abgeordneten
Duuder: noch ungünstiger gestaltet werden!) sich erst
ganz allmählich werden bessern können. Demgemäß
darf erwartet werden, daß Reich und Staat und die
anderen berufeneu Stellen mit dem Augenblick der Be¬
freiung ihre Fürsorge für die bisher besetztenGebiete
nicht einstellen, daß sie im Gegenteil alles tun, um der
Bevölkerung beim Wiederaufbau der Wirtschaft helfen.

Unser Blick wendet sich dann unwillkürliich zu den
Brüdern und Schwestern, denen die Stunde der Be¬
freiung noch nick>t geschlagen hat. Ich glaube, Sie alle
sind mit mir darin einig, daß von einem aufrichtigen
Frieden überhaupt nicht gesprochen werden kann, bevor

der letzte Besatzungssoldcit deutschen Boden verlassen
hat. (Lebhafte Zustimmung.) Schon um dieses Frie-
deus willen mußten wir daher immer wieder unsere
Stimme erheben und die baldigste restlose Räumung
der besetzten Gebiete fordern. Wir erwarten bestimmt,
daß bei dem nächstenZusammentreten des Provinzial¬
landtages die Vorbereitungen für den endgültigen Ab¬
zug der Besatzung bereits im Gange sind. Wir hoffen
ebenso bestimmt, daß sich bis dahin auch schon die Um¬
risse abzeichnen für eine von uns annehmbare Ver¬
einbarung, nach der das Saargebiet in nicht allzu
langer Frist in das Vaterhaus zurückkehrenkann.

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Das
rheinische Volk hat Sie als seine Vertreter hierher ge¬
schickt und erwartet von Ihnen, daß Sie zu Ihrem
Teile seine Geschicke weise und bestens lenken. Viele von
Ihnen haben dem alten Prouinziallandtag bereits an¬
gehört und wissen, in welch sorgfältiger und sach¬
gemäßer Weise die Geschäftehier immer geführt und
zum guten Ende gebracht worden sind. Ich weiß, daß
auch die ncugewählten Mitglieder mit dem Willen
hierher kommen, ihr Bestes zu tun und habe deswegen
die feste Ueberzeuguug, daß der neue Prouinzialland¬
tag ebenso vorbildliche Arbeit leisten wird, wie sie der
alte Prouinziallandtag geleistet hat. (Zuruf des Ab¬
geordneten Nohl: Für die rheinischenGeldsäcke!)

Nehmen Sie die besten Wünschefür ein gedeihliches
Wirken dieser Tagung, die sich im wesentlichen nur mit
Formalien, allerdings sehr bedeutsamen Formalien, zu
beschäftigen hat, entgegen. Damit erkläre ich den
76. Prouinziallandtag für eröffnet. (Beifall.)

Meine Damen und Herren, nach 8 32 der Provin-
zialordnung und § 1 der Geschäftsordnung für den
Prouinziallandtag hat das an Jahren älteste Mitglied
des Provinziallandtages zunächst den Vorsitz zu über¬
nehmen. Nach meiner Feststellung ist Herr Abgeord¬
neter Kummerzienrat Krnwinkel das älteste Mitglied;
er ist am 16. 9. 1851 geboren. — Es meldet sich kein
älteres Mitglied. Ich darf Sie bitten, Herr Abgeord¬
neter, den Vorsitz zu übernehmen. (Lebhafter Beifall.)

Altersuorsitzcnder Krawinkcl: Nach der Ge¬
schäftsordnung des Provinziallandtages habe ich zu¬
nächst die beiden jüngsten Mitglieder des Hauses als
Schriftführer bzw. Stimmzähler zn berufen. Mir sind
als jüngste Mitglieder bezeichnet die Damen Fräulein
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Keller und Frau Esser. Sind die Damen anwesend?
(Zustimmung.) — Die Abgeordneten Fräulein Keller
und Frau Esser begeben sich auf die Schriftführerplätze.
— (Lebhafte Heiterkeit und Händeklatschen.Zuruf des
Abgeordneten Nohl: Ihr Beifall keimzeichnet das
Niveau dieser Versammlung! Antwort rechts: Das war
Unsinn!) Ich bitte, die Namen zu verlesen.

Abgeordnete Frau Esser vollzieht den Namens¬
aufruf.

Altersvorsihender Krawinlel: Anwesend sind
159 Abgeordnete. Wir sind also beschlußfähig.

Jetzt kommt die Wahl der Vorsitzenden. Werden
aus dem Hause Vorschläge gemacht?

Abgeordneter Dr. Mö nn ig: Als ersten Vorsitzen¬
den schlage ich den bisherigen Vorsitzenden,Abgeord¬
neten Dr. Iarres, vor.

Altersvorsitzcnder Krawinlel: Das Wort hat
Herr Abgeordneter Riegel.

Abgeordneter Riegel: Zu dem Vorschlage der
bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft, den Herrn Ober¬
bürgermeister Iarres, Duisburg, zum Präsidenten des
Provinziallandtagcs zu wählen, hat die kommunistische
Fraktion folgende Erklärung abzugeben:

Die Kommunisten lehnen es ab, dem vorgeschlagenen
Oberbürgermeister Iarres ihre Stimme zu geben, der
selbst in der Zeitschrift des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold vom 7. September 1929 als Parteifreund
Hugenbergs und als Rheinlandverschacherer gekenn¬
zeichnet wurde. (Hört, hört! bei den Kommunisten.
Entrüstung rechts.) Alle Vorgänge des letzten Jahres,
wie auch die Wahlen zu den Gemeindevertretungen und
Provinzillllandtagen haben erneut bestätigt, daß der
Oberbürgermeister Iarres der Vertreter des deutschen
Trustkapitals an Rhein und Ruhr ist. (Sehr richtig!
bei den Kommunisten.) Die KommunistischePartei als
Vertreterin der Werktätigen Massen in Rheinland und
Westfalen muh es ablehnen, einem Vertreter jener
Kreise die Stimme zu geben, die mit der brutalsten
Diktatur, gestützt auf Justiz und Polizei, wie alle
übrigen Machtmittel des kapitalistischenStaates, die
Aushungerung und AusWucherung des arbeitenden
Volkes betreiben. (Zustimmung bei den Kommunisten.)

Die Einschätzung des reaktionären Oberbürger¬
meisters Dr. Iarres durch das Organ des Reichs¬
banners und die Tatsache, daß die Vertreter des Zen¬
trums und der Sozialdemotratie, die im Reichsbanner
zusammengeschlossensind, im Vorjahre geschlossen für
Oberbürgermeister Iarres als Präsidenten des Rhei¬
nischen Provinziallandtllges stimmten, kennzeichnen nur
die Demagogie der Politik jener Parteien, wie sie auch
im Reiche und in den Einzelstaaten getrieben wird.
Darüber hinaus haben die Sozialdemotraten vor der
Wahl einen Scheintampf gegen Iarres geführt, zum
Betrug der Werktätigen, (Sehr richtig! bei den Kommu¬
nisten.) Im engstenBündnis mit dem deutschen Trust-

tapital sehen die Zentrums- und SPD-Minister ihre
Aufgabe in der rücksichtslosenAusplünderung der
breiten Massen, die mit Hilfe der Klassenjustiz,des Be¬
lagerungszustandes, der Niederknüppelung und des
Niedcrschießensdemonstrierender Arbeiter durchgeführt
werden foll.

Die kommunistischeFraktion ist verpflichtet, diese
Politik jener Verbündeten Kräfte schonungslos vor den
breiten Massen zu enthüllen. (Beifall bei den Kommu¬
nisten.)

Wir schlagenden Abgeordneten Dunder vor.
Altersvorsitzender Kra Winkel: Das Wort hat

Herr Abgeordneter Dr. Wesenfeld.
Abgeordneter Dr. Wesenfeld: Meine sehr ver¬

ehrten Damen und Herren! Ueber die Geeignetheit des
Herrn Dr. Iarres als Vorsitzenden des Rheinischen
Provinziallandtagcs irgend etwas zu sagen, erübrigt
sich in dieser Versammlung. (Zuruf eines kommunisti¬
schen Abgeordneten: Wir haben es schon gesagt!) Viel¬
leicht ist es aber doch nicht allen Mitgliedern dieser
Versammlung bekannt, daß der Herr Vorredner, den
die Kommunisten soeben zur Verlesung dieser Resolu¬
tion vorgeschickt haben, in zweiter Instanz vom Land¬
gericht Duisburg vor kurzem zu einer Gefängnisstrafe
von sechs Wochen wegen Beleidigung des Herrn Dr.
Iarres verurteilt worden ist. (Entrüstungsrufe der
Kommunisten.) Ich halte mich für verpflichtet,zur Klar¬
stellung der Sachlage und zur Beleuchtung der beiden
in Betracht kommendenPersönlichkeiten das hier mit¬
zuteilen. (Unruhe bei den Kommunisten. Zuruf rechts:
Das hat gesessen!)

Altersvorsitzender Krawintel: Das Wort hat
Herr Abgeordneter Dr. Leh.

Abgeordneter Dr. Leh : Meine Damen und Herren!
Meine Freunde haben kein Vertrauen zu der Objek¬
tivität des Herrn Dr. Iarres. Wir lehnen die Wahl
des Herrn Dr. Iarres ab. Es sind für uns mehrerlei
Gründe vorhanden. Vor allen Dingen erinnere ich an
die Zeugenaussagen im Limbourg-Prozeß in Köln.
Das allein genügt uns, Herrn Dr. Iarres als national
unzuverlässig anzusehen. (Oho-Rufe rechts.) Wir wer¬
den ihn nicht wählen. Wir schlagen deshalb den Ab¬
geordneten Haake vor.

Altersvorsitzender Krawinlel: Das Wort hat
Herr Abgeordneter Dr. Stein.

Abgeordneter Dr. Stein: Meine Damen und
Herren! Im Auftrage der Neichspartei des deutschen
Mittelstandes (Wirtschaftspartei) habe ich die folgende
Erklärung zu der Wahl des Herrn Oberbürgermeisters
Dr. Iarres zum Präsidenten dieses Hauses abzugeben.

Die Neichspartei des deutschen Mittelstandes (Wirt-
schaftspartci) sieht sich zu ihrem Bedauern genötigt,
trotz der großen Verdienste, die Herr Abgeordneter
Dr. Iarres sich als Präsident der früheren Provinzial-
landtnge erworben hat, sich der Stimme zu enthalten,
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weil die Ausführungen des Herrn Dr. Iarres über
Kommunal- und Regiebetriebe auf dem Preußischen
Städtetage in Frankfurt a. M. in direktem Gegensatz
zu den Grundsätzen der Privatwirtschaft stehen, die die
Wirtschaftsparte! bertritt. (Lachen bei den Sozialdemo-
traten.)

AltersuorsitzcnderKrawinkel: Meine Damen und
Herren! Wir kommen zur Zettelwahl. Ich bitte Sie,
sich mit Stimmzetteln zu verschen; sie liegeu in den
Schubladen. Auf den Zetteln muß der Name der zu
Wählenden vermerkt werden, nicht etwa Ja oder Nein.
Ich bitte die Frau Abgeordnete Esser, mit dem Namens¬
aufruf zu beginnen.

AbgeordneteFrau Esser vollzieht den Namensaufruf.
(Es folgt die Abgabe der Stimmzettel.)

Altersvorsitzender Krawintel: Ich habe mitzu¬
teilen, daß nachträglichuoch zwei weitere Mitglieder er¬
schienen sind, so daß wir nun zu 161 hier versammelt
sind.

Dann bitte ich verlesen zu dürfen, was in der vorigen
Session des alten Proviuziallandtages zu der Vor¬
nahme der Wahl beschlossen worden ist:

„Bei der Wahl des Vorsitzenden und der stell¬
vertretenden Vorsitzenden des Provinziallandtages
braucht nach der Geschäftsordnung die Auszahlung
der Stimmzettel nicht durch das provisorischeBüro
zu erfolgen. Aus diesem Grunde wurde bei der letzten
Provinziallandtagstagung von dem Herrn Abgeord¬
neten Haas vorgeschlagen,daß vier Mitglieder des
Hauses die Auszählung bewirkten und dann während
der Auszählung schon die weitere Wahl vorgenommen
wird. Im Einverständnis mit deu Fraktionen schlug
damals der Herr Abgeordnete Haas zur Auszählung
der Stimmzettel die Herren Abgeordneten Strunt,
von Stedman, Hauet und Dunder vor. Der Provin-
ziallandtllg beschloß vorstehendemVorschlagegemäß."
Ich darf annehmen, daß sich kein Widerspruch

dagegen erhebt, daß wir auch diesmal so Verfahren,
und bitte die genannten Herren, ihre Aufgabe zu er¬
füllen. An Stelle von Herrn Strunt soll Herr GIfes
Mitwirken. Auch dagegen erhebt sich kein Widerspruch.

Wir dürfen dann fortfahren und zur Wahl des
ersten stellvertretenden Vorsitzendenschreiten.

Herr Abgeordneter Haas hat das Wort.
Abgeordneter Haas : Ich schlage den Herrn Eberle

vor.
Altersvorsitzender Kr «Winkel: Das Wort hat

Herr Abgeordneter Nohl.
Abgeordneter Nohl: Die kommunistische Fraktion

schlägt den Abgeordneten Dunder vor.
Altersuorsitzcnder Kra Winkel: Sie erheben also

Widerspruch. Wir müsse» daher nochmals wählen.
Meine Damen und Herren! Es wird mir nahegelegt,

der Ordnung halber anzuregen, daß die Herrschaften

bei der Abgabe der Stimmzettel von der einen Seite
antreten und nach der anderen Seite abgehen. Ich bitte,
das zu berücksichtigen, um einen unnötigen Aufenthalt
zu vermeiden.

Ich habe weiter den Wunsch,meiner Nachbarin zur
Rechten kundzugebe», ihrerseits den Namensaufruf
vollziehenzu dürfen. (Zuruf der Abgeordneten Fräu¬
lein Keller: Das ist aber allerhand!)

Abgeordnete Fräulein Keller vollzieht den
Namensaufruf. — Die Abgeordneten geben ihre
Stimmzettel ab.

Altersvorsitzender Krawintel: Ist noch jemand
da, der noch nicht abgestimmt hat? (Herr Abgeordneter
von Stedman meldet sich und gibt seinen Stimmzettel
ab.)

Ich erkläre die Abstimmung für geschlossen.Ich
nehme an, daß bei der Anszähluug der Stimmen das¬
selbe Verfahren wie vorhin eingeschlagenwerden soll.

Wir kommen dann zur Wahl des zweiten stellver¬
tretenden Vorsitzenden.

Abgeordneter Dr. Mönnig: Ich schlage Herrn
Dr. Saaßen vor.

Altersvorsihender Kr aWinkel: Ich darf darauf
aufmerksammachen, daß gleichzeitig im Sinne des ß 32
zu bestimmen ist, wer Stellvertreter des ersten Vor¬
sitzenden sein soll. (Zuruf des Abgeordneten Hoff-
nmnn: Erst muß doch die Wahl abgeschlossen sein!)

Zur Geschäftsordnung Fräulein Otto.
Abgeordnete Fräulein Otto: Wir erheben Ein¬

spruch dagegen. Wir möchten Dunder vorschlagen.
Altersvorsitzender Krawinkel: Vorgeschlagen

sind also die Herren Abgeordneten Dr. Saaßen uud
Dunder.

Ich bitte Frau Esser, den Namensaufruf zu voll¬
ziehen.

Abgeordnete Frau Esser vollzieht den Namens¬
aufruf. -^ Die Abgeordneten geben ihre Stimmzettel
ab. —

Nltersuorsitzenoer Kra Winkel: Das Ergebnis
der Wahl des ersten Vorsitzendenist folgendes:

Iarres...... 118 Stimmen
Dunder ...... 21
Hanke ...... 5 „
Dr. Leh......1
unbeschrieben . , , . 15 „

zusammen: 16N Stimmen.

Herr Dr. Iarres hat also die große Mehrheit. (Zu¬
ruf eines kommunistischen Abgeordneten: Mit Hilfe der
Sozialdemokrnten!) Ich erkläre Herrn Dr. Iarres für
gewählt und frage ihn, ob er die Wahl annimmt.

Abgeordneter Dr. Iarres: Ich nehme die Wahl
mit Dank au. (Bravo!)
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Altersvorsitzender Krawintel: Das Ergebnis
der Wahl des ersten stellvertretenden Vorsitzenden ist
folgendes:

Gberle ...... 120 Stimmen
Dunder ..... 21
Terboven ..... 5
Dr. Leh..... 1

(Zuruf: Der hat sich selbst gewählt!)
zusammen 147 Stimmen.

Gewählt ist demnachHerr Gberle. Ich frage, ob Herr
Eberle die Wahl annimmt. (Zuruf des Abgeordneten
Eberle: Ja!)

Zur Wahl des zweiten stellvertretendenVorsitzenden
sind 147 Stimmzettel abgegeben worden. An Stimmen
haben erhalten:

Dr. Saaßen ....... 117
Dunder ......... 21
Simon.......... 5
Classen .......... 2
kommunistischesB^eimaul . . 1
unbeschrieben ........1

Somit ist Herr Dr. Saaßen gewählt. Ich frage Herrn
Abgeordneten Dr. Saahen, ob er die Wahl annimmt.
(Zuruf des Abgeordneten Dr. Saaßen: Ich nehme an!)
Die Wahl ist angenommen.

Der Provinziallandtag hat nun noch zu bestimmen,
wer Stellvertreter des ersten Vorsitzenden im Sinne
des 8 32 der Provinzialordnung sein soll.

Abgeordneter Dr. Wonnig: Ich beantrage,
Herrn Gberle als Stellvertreter im Sinne des tz 32
der Provinzialordnung bestimmen zu wollen.

Altersvorsitzender Krawintel: Vorgeschlagen ist
Herr Eberle. Ein Widerspruch dagegen erhebt sich
nicht. Er ist damit gewählt.

Ich bitte nunmehr Herrn Abgeordneten Dr. Iarres,
den Vorsitz zu übernehmen.

Vorsitzender Dr. Iarres: Meine Damen und
Herren! Ich übernehme den Vorsitz der Versammlung
und danke denjenigen, die mir ihr Vertrauen auch für
diese Session geschenkt haben, verbindlichst für dieses
Vertrauen. Ich werde versuchen, es zu rechtfertigen.

Aus den begleitenden Reden, die dem umständlichen
Wahlvorgang vorausgingen, habe ich, wie so häufig
im Leben, bemerken müssen, daß man es nicht allen
Menschenrecht machenkann. (Zuruf des Abgeordneten
Renner: Wenn Sie es bloß den Kapitalisten recht

>machen tonnen!) Ich werde versuchen,mich zu bessern.
(Zuruf eines kommunistischenAbgeordneten: Es wird
auch Zeit! Weiterer Zuruf von der äußersten Linken:

. Einmal muht Du wieder die rote Fahne tragen!) Aber,
meine Damen und Herren, wenn mir von einer Seite
auch der Vorwurf nationaler Unzuverlässigkeitgemacht
worden ist (Zuruf des Abgeordneten Dr, Leh: Stimmt
doch!), so muß ich den Herren sagen, daß ich daran

zweifle, ob es mir gelingen wird, die Mundfertigkeit
zu erreichen, mit der diese Herren ihre nationale Zu¬
verlässigkeit bezeugen. (Sehr gut! im Zentrum.)

Ich habe dann dem Herrn Altersvorsitzenden ver¬
bindlichst zu danken für die freundliche,frische und um¬
sichtige Art, mit der er auch diesmal die Geschäfte
wieder eingeleitet hat. Als Kavalier übertrage ich diesen
Dank auch auf die verehrten jungen Damen (zu den
Schriftführerinnen). (Heiterkeit.)

Meine Damen und Herren! Wir haben alsdann
nach § 2 Absatz 2 der Geschäftsordnung zunächst vier
ordentliche Beisitzer zu bestimmen. Der Aeltestenrat
schlägt Ihnen vor: von der Zentrumsfraktion Herrn
Dr. Dichgans und Herrn Koenzgen, von der Arbeits¬
gemeinschaftHerrn Andres und von der sozialdemo-
tratischen Fraktion Herrn Hauck. — Ich höre dagegen
keinen Widerspruch. Ich stelle fest, daß diese Herren als
Beisitzer gewählt sind, und bitte heute die Herren
Hauck und Dr. Dichgans, zu meiner Seite Platz zu
nehmen. (Zuruf eines kommunistischenAbgeordneten
zu den Schriftführerinnen: Kommt weg von der bösen
Gesellschaft! Antwort der Abgeordneten Frau Esser:
Wir haben keine Angst! Die wollen uns ja gar nicht
haben!)

— Die Abgeordneten Hauck und Dr. Dichgans
nehmen neben dem VorsitzendenPlatz. —

Damit ist der Vorstand des Hauses gebildet. Ich
habe dem Herrn Oberpräsidenten als Staatskommissar
davon Mitteilung zu machen. (Zuruf des Abgeord¬
neten Selbmann: Ich bitte ums Wort zur Geschäfts¬
ordnung!) Zur Geschäftsordnung möchte ich zunächst
selbst noch etwas sagen.

Der Herr Landtagskommissar hat mitgeteilt, daß er
Herrn Regierungsrat Quast als seinen Kommissar zu
den Sitzungen des Provinziallandtages und der von
diesem zur Vorbereitung seiner Beschlüsse gewählten
Kommissionen angemeldet hat. Ich gebe hiervon
Kenntnis.

Zur Geschäftsordnung hat das Wort Herr Abge¬
ordneter Selbmann.

Abgeordneter Selbmann: Im Auftrage der
kommunistischenFraktion habe ich eine Erklärung ab¬
zugeben, die sich sowohl mit den Ausführungen des
Stnatstummissars wie auch mit unserer grundsätzlichen
Stellung zur Arbeit in diesem Parlament befaßt.

Vorsitzender Dr. Iarres: Ich muß Sie unter¬
brechen.Das gehört nicht zur Geschäftsordnung. Eine
solche Erklärung können Sie spater abgeben. Aber zur
Geschäftsordnung, d. h. zur Regelung unserer Ge¬
schäfte, gehört das nicht.

Abgeordneter Selbmann: Ich beantrage also,
das Wort zur Abgabe einer Erklärung zu erhalten.

Vorsitzender Dr. Iarres: Ich kann Ihnen das
Wort zur Abgabe einer Erklärung erst geben, wenn
die übrige Tagesordnung erledigt ist.
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Abgeordneter Selbmann: Dann werde ich diese
»Erklärung ohne Ihre Wortertcilung verlesen.

«Die kommunistische Fraktion" . . .
Vorsitzender Dr. Iarres: Herr Abgeordneter

Selbmann, ich rufe Sie zur Ordnung!
Abgeordneter Selbmann: „des 76. Rheinischen

Provinziallandtages erklärtem Tage der Eröffnung
des ncugewähltcn Landtages" . . .

Vorsitzender Dr. Iarres: Herr Abgeordneter,
ich rufe Sie zum zweiten Male zur Ordnung!

Abgeordneter Selbmann: „daß dieses Parla¬
ment ein Herrschnftsinstrumeut der rheinischen Trust¬
herren, der Multimillionäre und Großgrundbesitzer,
der Zentrumspfaffen und sozialfaschistischen Kapitals-
diener" . . .

Vorsitzender Dr. Iarres: Herr Abgeordneter,
ich rufe Sie zum dritten Male zur Ordnung!

Abgeordneter Selbmann: „gegen die werk¬
tätigen Arbeiter und Bauern ist."

VorsitzenderDr. Iarres: Die Sitzuug ist unter¬
brochen. Ich bitte den Aeltestcnrat, zusammenzutreten.

Abgeordneter Selbmann «erläßt mit dem Aus¬
ruf: „Jawohl, die Sitzung ist geschlossen mit einem
kräftigen Rot-Front!" das Rednerpult.

VorsitzenderDr. Iarres: Die Sitzung ist wieder
eröffnet. Ich bitte die Damen und Herren, Platz zu
nehmen. Im ß 28 Absah 2 der Geschäftsordnung hnnt
es: «Wenn ein Abgeordneter nach dem dritten Ord¬
nungsruf die Ordnuug weiter verletzt oder durch fort¬
gesetzten Widerstand gegen die Anordnungen des Vor¬
sitzenden die Verhandlungen empfindlichstört, kann er
auf Anfrage des Vorsitzenden mit Zustimmung des
Ältestenrates auf einen Tag von der Sitzung ausge¬
schlossenwerden." Ich habe den Aeltestcnrat soeben ge¬
fragt. Der Acltcstenrat hat seine Zustimmung dazu ge¬
neben, den Herrn Abgeordneten Selbmann für den
beutigen Tag von der Sitzuug auszuschließen,weil er
die Ordnung des Hauses trotz eines dritten Ordnungs¬
rufs weiter verletzt und durch fortgesetztenWiderstand
llegen die Anordnungen des Vorsitzendendie Verhand¬
lungen empfindlich gestört hat. Ich frage das Hmw,
°b es diesem Antrage zustimmt, und bitte diejenigen,
welche für diesen Antrag sind, sich zu erheben. (Zuruf
des Abgeordneten Nohl: Ginheitsfront der Polizei-
lnechte!) - Das ist die Mehrheit. Gs ist so beschlossen.
^ Ich fordere den Herrn Abgeordneten Selbmann auf,
den Sitzungssaal zu verlassen.Zuruf des Abgeordneten
Selbmann: Ich gehe, aber ich komme wieder! Rufe der
Kommunisten: Not-Front!)

Zur Geschäftsordnung Herr Abgeordneter Hanke.
Abgeordneter Haake: Wir Nationalsozialisten

protestieren dagegen, daß man den Rheinischen Pro-
vmzillllandtllg auf den 2U. uud 21. Januar einberufen
hat, also zu einer Zeit, in der gleichzeitig auch der

Preußische Laudtag tagt. Wir Nationalsozialisten
wundern uns darüber, daß die anderen preußischen
Landtagsabgcordneten, die hier anwesend sind, an¬
scheinendnicht soviel Interesse an den Arbeiten im
Preußischen Landtag aufbringen, daß sie selbst da¬
gegen Einspruch erheben. (Abgeordneter Dr. Leh:
Sehr gut! Bravo!) Wenn wir Nationalsozialisten
auch antiparlllmentarisch sind, so legen wir doch darum
den größten Wert darauf, im Preußischen Landtag an¬
wesend sein zu können, weil wir wissen, daß die natio¬
nalsozialistische Wählerschaft von uns verlangt, daß
wir die Tätigkeit der bürgerlichen Ncgierungskua-
litionsparteien in diesem Parlament kontrollieren.
(Abgeordneter Dr. Leh: Sehr gut! Bravo!) Um diese
Kontrollmöglichkeitzu haben, erwarten und verlangen
wir Nationalsozialisten, daß in Zukunft eiu solches zeit¬
liches Zusammenfallen vermieden wird.

Wir Nationalsozialisten haben weiter heute, ebenso
wie die anderen hier anwesenden Abgeordneten, eine
Ginladung zu einem Bierabend mit kaltem Büffet
seitens des Landeshauptmanns Dr. Horion bekommen.

Vorsitzender Dr. Iarres: Herr Abgeordneter
Haake, ich muß Sie unterbrechen. Der heutige Nier¬
abend gehört nicht zur Gcschäftserledigungdes Hauses.
(Heiterkeit.)

Abgeordneter Haake: Das gehört insofern zu den
Geschäftendes RheinischenProvinziallandtages, als es
ja auch die rheinischenProvinziallandtagsabgeordneten
sind, die dort die Gelder der steuerzahlenden Bevölke¬
rung heute abend verzehren. (Abgeordneter Dr. Leh:
Sehr gut!) Wir Nationalsozialisten erheben dagegen
Protest, weil wir gesehen haben, daß die Not der Er¬
werbslosen in diesem Winter so groß gewesenist, daß
sie draußen auf den Straßen demonstriert haben. Aber
die Koalitionen in den einzelnen Parlamenten haben
es nicht für nötig befunden, den Erwerbslosen eine
Weihnachtsbcihilfc zu gewähren. Wir Nationalsozia¬
listen legen deshalb gegen dieses Vorgehen des Landes¬
hauptmanns Horion Protest ein. (Abgeordneter Dr.
Leh: Sehr gut!) Wir können uus nicht davon über¬
zeugen lassen, daß die Kosten dieses Abends aus der
Privattasse des Herrn Landeshauptmauns bezahlt
Werden, sondern es muß sich dabei schou um Rcpräsen-
tationsgelder handeln, die dadurch zusammengekommen
sind, daß die steuerzahlenderheinische Bevölkerung dazu
das Geld hat hergeben müssen. (Abgeordneter Dr.
Leh: Sehr richtig!) Wir Nationalsozialisten werden
selbstverständlichan dem Festessen heute abend nicht
teilnehmen — Wir werden das draußen öffentlichver¬
künden — und warten ab, ob die anderen rheinischen
Provinziallandtagsabgeordneten derselben Meinung
wie die Nationalsozialisten sind und sich uns an¬
schließen. Wir beantragen, daß der Herr Landeshaupt¬
mann Horion diese Gelder, anstatt sie heute abend ver¬
zehren zu Illsseu, den Taubstummen- und Blinden¬
anstalten des Nheinlandes zur Verfügung stellt. (Ab¬
geordneter Dr. Leh klatscht Beifall.)
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Vorsitzender Dr. Iarres: Meine Damen und
Herren! Darf ich die neu eingetretenen Mitglieder
des Hauses darauf aufmerksam machen, daß im Rhei¬
nischen Landtage nicht geklatscht wird?

Zur Geschäftsordnung hat das Wort Herr Abge¬
ordneter Haas.

Abgeordneter Haas: Auf die Bemerkungen des
Herrn Abgeordneten Hanke bezüglichder gemeinsamen
Tagung hier und im Preußenparlament will ich nicht
näher eingehen. Aber ich möchte doch den Herrn Vor¬
sitzenden, der uns heute bei der Uebernahme des Amtes
versprochen hat, das; er unser Vertrauen erwerben
wolle, dringend bitten, in Zukunft strikte nach der Ge¬
schäftsordnung zu verfahren. (Zurufe der Kommu¬
nisten.) — Ich will Ihnen ja helfen. (Heiterkeit.) Als
Herr Abgeordneter Selbmann eben hier eine Er¬
klärung verlas, hat der Herr Vorsitzende mit Recht ge¬
sagt: Das gehört nicht zur Geschäftsordnung. Ich bin
der Meinung, was dem einen recht ist, ist dem anderen
billig. Das, was hier zuletzt gesagt worden ist, gehörte
auch nicht zur Geschäftsordnung. Deshalb möchte ich
dringend wünschen, daß der Herr Vorsitzende in Zu¬
kunft strikte nach der Geschäftsordnung verfährt. (Zu¬
ruf des Abgeordneten Dr. Leh: Weil Sie das nicht
gerne haben!)

Vorsitzender Dr. Iarres: Das Wort zur Ge¬
schäftsordnung hat Herr Abgeordneter Dunder.

Abgeordneter Dunder: Ich will nicht in dasselbe
Horn tuten wie der Abgeordnete Haas, der an den
Vorsitzenden appelliert, auch in diesem Falle die Ge¬
schäftsordnung so zu handhaben wie gegen unsere
Fraktion. Ich will nur feststellen, daß die Ausführungen
des Abgeordneten Haate nicht zur Geschäftsordnung
gehörten. Aber der Vorsitzendehat in der nationalen

^ Einheitsfront, in der er sich auch mit den National-
i sozialisten befindet — wenn auch kleine Abweichungen

vorhanden sind —, es ruhig hinnehmen können, daß
solche Ausführungen gemachtwurden.

Ich will hier auf das, was Herr Haake gesagt hat,
nicht eingehen. Ich stelle nur fest, daß es demagogische
Mätzchen sind, wenn die Nationalsozialisten hier so
tun, als hätten sie für das Heer der Arbeitslosen und
der sonstigen ärmeren Schichten der Bevölkerung ein
Herz. In Wirklichkeitkommt es ihnen lediglich darauf
an, in allen Parlamenten in demagogischerWeise um
das Herz und die Seele der Arbeiter zu buhlen: sie
verstehen es eben, die Not der Massen für sich auszu¬
nutzen. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Leh: Wir haben
sie schon, wir brauchen nicht mehr darum zu buhlen!
Das ist Ihnen sehr peinlich!)

Vorsitzender Dr. Iarres: Meine Damen und
Herren! Ich darf bitten, Platz zu nehmen.

Nach diesen unerquicklichenAuseinandersetzungen
habe ich ein ernstes Wort der Erinnerung zu sprechen.
(Die Kommunisten verlassen den Saal.)

Seit unserem letzten Zusammensein sind zwei Mit¬
glieder des früheren Provinziallandtages gestorben,
und zwar die Herren Iustizrat Dr. Kaiser, Köln, und
Parteisekretär Wehers, Mors. Beide Mitglieder haben
seit 1920 und 1921, also lange Jahre hindurch, mit Hin¬
gebung an unseren Geschäften mitgewirkt. Sie er¬
freuteil sich der besonderen Hochschätzungin den
Kreisen ihrer politischenFreunde. Aber auch ihre poli¬
tischen Gegner haben sie hochgeachtet. Namentlich in
Herrn Dr. Kaiser haben wir den langjährigen Vor¬
sitzenden des II. Fachausschussesund den Mitführer
einer großen Fraktion unseres Hauses verloren.
Beiden Mitgliedern des Hauses, die von uns genom¬
men worden sind, bewahren wir über das Grab hin¬
aus ein ehrendes Andenken.

Sie haben sich zu dessen Zeichen von Ihren Sitzen
erhoben. Ich darf Ihnen dafür danken.

Dann, meine Damen und Herren, hat die Pro-
vinzinlverwaltung am 20. Dezember vorigen Jahres
noch einen sehr schweren Verlust erlitten: Herr Landes-
rat Dr. Vossen ist einem Unglücksfall in einem Auto
zum Opfer gefallen. Herr Landesrat Dr. Vossen hat
jahrelang in der Provinzialverwaltung gearbeitet und
namentlich seit 1924 die Leitung des großen und wich¬
tigen Ressorts der Ingendwuhlfnhrt und der Fürsorge¬
erziehung übernommen. Er hat in diesem Fache vor¬
bildlich, hingebend und mustergültig gearbeitet. Der
Verlust, den die Provinzialverwaltung mit seinem
Plötzlichen Hinscheidenerleidet, ist sehr schwer. In der
Erinnerung bleibt Herr Dr. Vossen uns als ein Mann,
der mit warmem Herzen und mit großer Tatkraft für
seine Arbeit eintrat, und gleichzeitigauch als ein lieber
Mensch, dem wir ein ehrendes Andenken immer be¬
wahren werden.

Sie haben sich zu seinem Andenken von den Sitzen
erhoben. Ich danke Ihnen dafür. (Die Kommunisten
kehren in den Saal zurück. Zuruf der Abgeordneten
Fräulein Otto: Ich bitte ums Wort!)

In welcher Sache wollen Sie das Wort haben? Zu
diesem Gegenstande? (Abgeordnete Fräulein Otto:
Ja!) Das Wort hat die Abgeordnete Fräulein Otto.

Abgeordnete Fräulein Otto: Die Auswirkung
der Rationalisierung und die damit verbundene unge¬
heure Massenerwcrbslosigkeit sowie die Verelendung
weitester Kreise der Arbeiterschaft spiegelt sich Wider in
den Zahlen der Fürsorgeerziehung: Die 11000 Arbeiter¬
kinder, die in der Nheinprovinz in den Fürsorgezucht-
häuscrn untergebracht sind, an deren Spitze der Vor¬
sitzende des Landesjugcndamts, Landesrat Vossen,
stand, sind ein Beweis dafür, daß das Zentrum gemein¬
sam mit den Sozialfllschistendaran arbeitet, möglichst
viele Jungarbeiter aus politischenGründen unter seine
Fuchtel zu bekommen. (Sehr richtig! bei den Kom¬
munisten.) Daß überwiegend politische Absichten für
die Verhängung der Fürsorgeerziehung maßgebend
sind, beweist die Tatsache, daß die in einen politischen
Prozeß in Krefeld und Köln verwickeltenJugendlichen
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der Fürsorgeerziehung überwiesen werden sollen.
(Hört, hört! bei den Kommunisten.) Landesrat Vossen
war der typischeunduldsame Vertreter dieses Klassen-
staatcs, dessen Inguisitionsgesetzcn gegen die Jugend¬
lichen er mit allen Mitteln Geltung verschaffthat. Er
war der beste Repräsentant in der Durchführung
Mffischcr rückständiger Erziehungsmethoden. (Sehr
richtig! bei den Kommunisten.) Den bürgerlichen und
sozillldemutratischen Organisationen ermöglichte er
durch hohe Subventionen die Durchführung ihrer
arbeiterfeindlichen Handlungen. (Sehr gut! bei den
Kommunisten.)Mit allen ihr zu Gebote stehenden Mit¬
teln wird die kommunistischeFraktion dieses von ihr
angeprangerte System bekämpfen. (Beifall bei den
Kommunisten. Pfui-Nufe rechts und in der Mitte.)

Vorsitzender Dr. Iarres: Meine Damen und
Herren! Es ist ein unerhörter Vorgang, den wir eben
erlebt haben, daß man an dem frischen Grabe eines
Mannes, der wirklichseine Pflicht getan hat wie kaum
ein anderer, es wagt, sein Andenken zu beschmutzen.
Ich habe Frau Abgeordnete Otto nicht zur Ordnung
Ncrufen, weil es mir widerstand. Solches Verhalten
richtet sich selbst. Aber das will ich angesichts dieses
Vorkommnisses sagen: Ich werde eine Erklärung zu
irgendeinem Gegenstände nicht mehr verlesen lassen,
wenn sie mir nicht vorher schriftlichmitgeteilt wird.
Ich nehme an, daß Sie dieses im Einklänge mit der
Geschäftsordnung finden, wenn auch in dem betreffen¬
den Paragraphen nur von persönlichen Erklärungen
die Rede ist. Sollte die Auslegung hier im Hause eine
andere sein, so miißte sich meiner Meinung nach der
Aeltestenrat damit beschäftigen und eine Ergänzung
der Geschäftsordnung herbeiführen, daß hier, wie in
anderen Parlamenten, jede Art von Erklärung, die
nicht mit einem Gegenstande der Tagesordnung zu¬
sammenhängt, vorher dem Vorsitzendenvorgelegt wird,
damit er dafür sorgt, daß Beleidigungen gegen Mit¬
glieder des Hauses und außerhalb des Hauses, nament¬
lich aber auch gegen Verewigte, nicht erfolgen, ^ch
Nlaube aber, daß Sie damit einverstanden sind, daß
die Geschäftsordnung auch in ihrem heutigen Wort¬
laut dahin ausgelegt wird, daß Erklärungen, die hier
namens einer Fraktion zu einem Gegenstände ver¬
lesen werden, der nicht auf der Tagesordnung steht,
vorher dem Vorsitzendenzur Kenntnis vorgelegt wer¬
den. (Bravo! rechts und in der Mitte.) Diese Auf¬
fassung findet keinen Widerspruch. (Zuruf des Abge¬
ordneten Hanke: Ich erhebe Widerspruch! Zuruf des
Abgeordneten Nenner: Der Widerspruch ist doch lange
'"edigt, machen Sie der Arbeiterschaft doch kem
Theater vor!) Sie haben das Wort nicht. (Zuruf des
Abgeordneten Nenner: Zuruf sind doch gestattet Herr
Oberbürgermeister!) Aber nicht von dieser Lange.
(Heiterkeit.) .^ _, ,

Ich bitte die Damen und Herren, die mit der Aus¬
legung der Geschäftsordnung, wie ich sie eben prazi-
s'ert habe, einverstanden sind, sich zu erheben.

Vorher hat das Wort Herr Abgeordneter Haas.
(Unruhe bei den Kommunisten.) Meine Herren, mir
erschwerenSie durch Ihren Lärm die Sache nicht; ich
habe, Gott sei Dank, ein ausreichendes Organ. (Zuruf
eines Kommunisten: Es wird Ihnen ja gut bezahlt!)

Abgeordneter Haas: Meine Damen und Herren!
Ich habe eben ausdrücklich gesagt, ich wünschte dringend,
daß der Vorsitzendestritte nach der Geschäftsordnung
verfahren möchte. Ich bin der Auffassung, daß das
eigentlich etwas Selbstverständliches ist, daß also dem
Vorsitzenden eigentlichgar nicht ein besonderer Beschluß
gegebenzu werden braucht, wie er in Zukunft die Ge¬
schäftsordnung auszulegen hat. Ich bin der Auffassung,
der Vorsitzende hat die Geschäftsordnung so auszu¬
legen, wie er sie auffaßt. (Widerpruch bei den Kom¬
munisten.) Sollte dagegen Einspruch erhoben werden,
so seht man sich im Aeltestenrat auseinander. Dann
wird im Aeltestenrat entschieden,ob die Mehrheit des
Hauses den Vorsitzendendeckt oder ob sie ihn nicht deckt.
Das ist meiner Meinung nach parlamentarischer
Brauch.

Aus diesem Grunde bitte ich, Herr Vorsitzender,daß
Sie uns jetzt nicht zwingen, irgendwie durch eine Aus¬
legung der Geschäftsordnung uns für die Zukunft
festzulegen. Handeln Sie so, wie Sie glauben, daß die
Geschäftsordnung ausgelegt werden muß. Wird das
von einer Fraktion bezweifelt oder beanstandet, so
rufen Sie den Aeltestenrat zusammen. Dann nimmt
der Aeltestenrat zu dem konkreten Falle Stellung.
Dann wird sich entscheiden,ob Sie gedeckt oder nicht
gedeckt werden können. Ich bin überzeugt davon, daß
Sie, wenn Sie nach der Geschäftsordnung handeln,
stets von der Mehrheit gedeckt werden.

VorsitzenderDr. Iarres: Zur Geschäftsordnung
Herr Abgeordneter Hanke.

Abgeordneter Haute: Meine Damen und Herren!
Wir Nationalsozialisten sind der Meinung, daß der
ß 23 der Geschäftsordnung klar und eindeutig sagt:
„Außerhalb der Tagesordnung kann der Vorsitzende
das Wort zu einer tatsächlichenFeststellung oder per¬
sönlichen Erklärung erteilen. Sie ist ihm vorher
schriftlichvorzulegen." Das ist in diesem Falle nicht
geschehen. Wir Nationalsozialisten stellen fest, daß be¬
reits am ersten Tage der Vorsitzende hier einen grund¬
sätzlichen Fehler begangen hat, was uns ein Beweis
für die Richtigkeitdessen ist, daß wir ihn nicht gewählt
haben. (Abgeordneter Dr. Leh: Bravo! Sehr richtig!)

Vorsitzender Dr. Iarres: Das Wort hat Herr
Abgeordneter Dunder.

Abgeordneter Dunder: Der Vertreter der Nazis
glaubt jetzt dem Oberbürgermeister Iarres einen Vur-
wurf daraus machen zu können (Zuruf des Abgeord¬
neten Dr. Leh: Du kennst ja gar nichts!), daß er die
Geschäftsordnung nicht noch schärfer handhabt, als er
es bereits vorhin in dem Falle gegen unseren Abge¬
ordneten getan hat. Dem Oberbürgermeister Dr.
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Iarres ist keine Handhabe gegeben, so zu Verfahren,
wie der Abgeordnete Haas es vorschlägt. In unserer
Geschäftsordnung steht noch nichts darüber, daß eine
Erklärung, die abgegeben werden soll, vorher dem
Vorsitzenden bzw. dem Aeltcstenrat vorzulegen ist.
Wenu Sie aber beabsichtigen,die Polizcidiktatur auch
hier in einem schärferen Maße als bisher zu hand¬
haben, d. h. auch in diesemParlament zu zeigen, das;
sich die Klassengegensätzeweiter zuspitzen, worüber
wir uns absolut im klaren sind, dann tun Sie das.
Aber wenn Haas dagegen gesprochenhat, daß Iarres
erklärt, er kann das im Augenblicknoch nicht machen,
ohne die Zustimmung des Hauses zu haben, so zweifel¬
los aus dem Grunde, weil Sie es vielleichtvermeiden
möchten, hier in der Öffentlichkeit zu dieser verschärf¬
ten Maßnahme jetzt ohne Vorbereitung Stellung zu
nehmen. Solange die Geschäftsordnung das nicht zu¬
läßt, erheben wir Einspruch dagegen. Wenn Sie mit
Ihrer Mehrheit nachher beschließen wollen, den Maul-
torb noch strenger zu handhaben, oder wenn Sie be¬
schließen wollen, bei der kleinstenGelegenheit mit allen
Mitteln, die Ihnen zur Verfügung stehen, gegen uns
vorzugehen, dann tun Sie das. Es wird die Zeit kom¬
men, wo wir die Handhabung der Geschäftsordnung
Ihnen gegenüber so durchführen werden, daß Sie das
Wiederkommen vergessen.

Vorsitzender Dr. Iarres: Das Wort hat Herr
Abgeordneter Strunk.

Abgeordneter Strunk: Ich bin der Ueber¬
zeugung, daß diese Geschäftsordnungsdebatte nicht
weiter ausgedehnt zu werden braucht. Da sich noch
eine Anzahl Herren zum Wort gemeldet haben, be¬
antrage ich zu diesem Punkte Schluß der Debatte. Herr
Haas hat meines Erachtens die Sache richtig dargestellt.
Ich beantrage, daß eine weitere Debatte nicht mehr
stattfindet.

VorsitzenderDr. Iarres : Sie, meine Herrschaften,
jedenfalls diejenigen, die gesprochenhaben, kennen ja
alle die Geschäftsordnung besser als ich. (Heiterkeit.)
(Zuruf des Abgeordneten Hanke: Zur Geschäftsord¬
nung!) Ich habe jetzt das Wort. — Meine Damen
und Herren! Ich habe Sie gefragt: Sind Sie mit
der Auslegung der Geschäftsordnung, wie ich sie vor¬
getragen habe, einverstanden oder nicht? Ich betrachte
das als ein Entgegenkummen gegenüber dem Hause.
Ich verstehees nicht, daß mir Herr Abgeordneter Haas
einfach die Entscheidung überlassen will, weil sich dieser
Fall häufig wiederholen kann. Und der Herr Abge¬
ordnete Haake brauchte mir eine Belehrung nicht zu
erteilen, denn die Erklärung, die eben abgegeben wor¬
den ist, konnte sowohl als persönliche wie als sachliche
Erklärung angesehen werden. (Zuruf des Abgeord¬
neten Nohl: Das war eine sachliche Erklärung!)

Ich bleibe dabei und frage das Haus, ob es mit
meinem Vorschlage einverstanden ist, der dahin geht,
daß ich, falls eine Erklärung abgegebenwerden soll, die

nicht mit einem Punkte der Tagesordnung im Zu¬
sammenhang steht, verlangen kann, daß mir diese Er¬
klärung vorher vorgelegt wird, und zwar auf Grund
des § 23 der Geschäftsordnung.

Herr Abgeordneter Strunk hat den Antrag gestellt,
diese Geschäftsordnungsdebatte abzuschließen. Ich
bitte diejenigen, die für diesen Antrag sind, sich zu er¬
heben. — Das ist die Mehrheit. Die Erörterung ist
geschlossen.(Zuruf des Abgeordneten Hoffmann: Na¬
nnt ist Ihr Antrag aber erledigt!) Mein Antrag ist
damit nicht erledigt. (Zuruf des Abgeordneten Hoff¬
mann: Nach der Deduktion des Herrn Strunk ist Ihr
Antrag erledigt!) Meine Herren! Seien Sie doch ein
bißchen rücksichtsvoll auch gegen mich; ich bin sicherlich
rücksichtsvoll gegen Sie.

Der Herr Abgeordnete Strunt hat beantragt, die
Debatte zu schließen. Er hat sich dabei in Parenthese
auch der rechtlichenAuffassung von Herrn Haas ange¬
schlossen. Mein Antrag, über diesen Antrag abzu¬
stimmen, steht jetzt zur Abstimmung, nachdemauf An¬
trag des Herrn Abgeordneten Strunk die Erörterung
geschlossen ist. (Zuruf des Abgeordueten Haas: Ich
bitte zur Abstimmung ums Wort!)

Herr Abgeordneter Haas.
Abgeordneter Haas: Ich beantrage, Ihren An¬

trag dem Aeltestenrat oder aber der Geschäftsord-
nnngskommission zu überweisen.

Vorsitzender Dr. Iarres: Meine Herren! Lesen
Sie doch den ß 51 der Geschäftsordnung, worin aus¬
drücklich steht: „Zweifel über die Auslegung der Ge¬
schäftsordnung entscheidet der Vorsitzende. Er kann
aber auch eine Entscheidung des Provinziallandtages
herbeiführen oder die Frage dem Geschäftsordnungs-
nusschuß vorlegen. (Abgeordneter Dr. Wesenfeld:
Sehr richtig! Zuruf des Abgeordneten Haas: Ich be¬
antrage, sie dem Geschäftsordnungsausschuß zu über¬
weisen!) Sie können in dieser Beziehung keinen An¬
trag stellen, sondern ich habe als Vorsitzenderdie Wahl,
die Entscheidung des Provinziallandtages herbeizu¬
führen oder den Geschäftsordnungsausschuß zu fragen.
Ich habe den ersteren Weg gewählt, und bei diesem
Wege bleibe ich. (Abgeordneter Haake wünscht das
Wort zur Geschäftsordnung.) Die Geschäftsordnungs-
crürterung ist geschlossen. (Znruf des Abgeordneten
Dr. üeh: Das kann sie ja gar nicht!)

Die Erörterung zur Geschäftsordnung ist ge¬
schlossen,nachdem der Antrag Strunk angenommen
worden ist. (Widerspruch bei den Nationalsozialisten.)

Ich bitte nunmehr diejenigen, die meinem Antrage
beitreten wollen, sich von den Sitzen zu erheben. ^-
Das ist die Mehrheit. Ich werde infolgedessenin der
Zukunft die Geschäftsordnung so handhaben und keine
Erklärung zur Verlesung zulassen, die nicht zu einem
Punkte der Tagesordnung gehört, falls mir nicht diese
Erklärung vorher schriftlich vorgelegt worden ist.
(Sehr richtig! rechts. Zuruf des Abgeordneten Haas:
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Ich bitte zur Geschäftsordnung ums Wort! Zuruf
des Abgeordneten Haake: Ich hatte mich vorher ge¬
meldet!) Die Erörterung zu diesem Punkte ist ge¬
schlossen. Wenn Sie zu einem weiteren Puukte
sprechenwollen, bitte.

Abgeordneter Haas: Ich bin der Auffassung, das)
es dringend notwendig ist, daß die Gcschäftsordnungs-
kommission sich mit der Geschäftsordnung befahl.
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Der Zu¬
stand, wie er jetzt anfängt, kann nicht so bleiben, oder
aber Sie untergraben tatsächlich den Parlamentaris¬
mus selbst. (Lebhafte Zurufe seitens der Kommunisten.)
Aus diesem Grunde bin ich der Meinung, daß es so
dringend notwendig ist wie nur etwas, daß morgen
oder heute noch beschlossen wird, daß die Geschäftsord¬
nungskommissionüberhaupt darüber berät, wie unsere
Geschäftsordnung in der Zukunft (Zuruf eines kom¬
munistischenAbgeordneten: verschärft werden soll!) ge¬
staltet werden soll, und bor allen Dingen auch, wie sie ge¬
handhabt werden muß. Sie müssen doch zugeben, daß diese
Debatte, wobei beide Teile mehr oder weniger dasselbe
wollen, eine sehr unglückliche ist. Man kann nach
meiner Ueberzeugung nicht ohne vorherige eingehende
Beratung in der Geschäftsordnungskommissionsolche
Anträge zur Abstimmung bringen. Deshalb beantrage
ich, daß die Geschäftsordnungskommissionwährend der
Zeit, in der der Landtag nicht tagt, also in der Zeit
bis zur nächsten Plenarsitzung, d. h. bis zur Marz-
tagung, zusammentritt und die Geschäftsordnung des
Reichstages und des Preußischen Landtages nnt der
Geschäftsordnung des Provinziallandtagcs vergleicht
Gört, hört! bei den Kommunisten), und uns dann
eventuell in der nächsten Tagungsperiode schon e,ne
andere Geschäftsordnung vorlegt.

Vorsitzender Dr. Iarres: Herr Abgeordneter
banke hat das Wort.

Abgeordneter Kante: Wir Nationalsozialisten
haben im Verlauf dieser Geschäftsordnungsdebatte fest¬
gestellt, daß der Herr Präsident dieses Landtages dem
Abgeordneten Strunk vom Zentrum das Wort erteilt
hat, ohne es zu rügen, daß er von seinem Platze aus
gesprochen hat. Wenn die Geschäftsordnung so gchand-
hllbt werden soll, wie sie da vorgeschriebenist, dann
Müssenwir Nationalsozialisten verlangen, daß man
auch nicht bei der, wie Sie glauben, allmächtigen Zen¬
trumspartei im Rheinland eine Ausnahme macht <M,-
lleordneter Dr. Leh: Sehr gut!) Sie sehen, daß dies
der zweite Fehler des Herrn Landtagspräsidenten war,
den Sie gegen den Willen der nationalsozialistischen
Bewegung gewählt haben.

Aber wir stellen noch einen weiteren Fehler fest:
Nachdem der Herr Abgeordnete Strunt Schluß der
Debatte erbeten hatte, ist hierüber abgestimmt worden,
und die Abstimmung ergab, daß die Mehrheit den
Schluß der Debatte wünschte. Trotzdem erteilt der
Landtagspräsident zu dem Punkte dem Herrn Abge¬

ordneten Haas nach der Abstimmung nochmals das
Wort. Das war der dritte Fehler. (Abgeordneter Dr.
üeh: Hört, hört! Lachen bei den bürgerlichen Parteien
und Schluß-Rufe. Zuruf eines kommunistischenAb¬
geordneten: Und der vierte Fehler ist, daß Sie hier
quasseln!)

Wenn Sie hier als Parlamentarier auftreten und
verlangen, daß die Geschäftsordnung verschärft wird,
so stellen wir Nationalsozialisten fest, daß Sie dem
Landtagspräsidenten eine diktatorischeVollmacht geben
wollen, um sich vor der Unfähigkeit dieser Parlamen¬
tarier gegenüber Ihrem eigenen System zu schützen.
(Bravo! bei den Nationalsozialisten.)

VorsitzenderDr. Iarres: Bei unseren Schulauf-
sätzen war es immer so: Zwei Fehler waren noch Gut
und drei Fehler waren Gut bis Genügend. (Heiter¬
keit.)

Weitere Wortmeldungen liegen nicht mehr vor. Den
Antrag des Herrn Abgeordneten Haas begrüße ich
persönlich,weil auch ich der Meinung bin, daß die Ge¬
schäftsordnung in manchen Punkten zu Zweifeln An¬
laß gibt. Diese Zweifel haben wir eben auch durch¬
gemacht. Weil ein Zweifel bestand und ich mir nicht
die alleinige Bestimmung, die mir Herr Abgeordneter
Haas zumutete, vorbehalten wollte, habe ich den Land¬
tag gefragt, wie es im ß 51 der Geschäftsordnung aus¬
drücklich vorgesehen ist. Diesen Antrag werde ich auf
die morgige Tagesordnung setzen; ich werde ihn nach¬
her verlesen.

Wir gehen in der Tagesordnung weiter. Vielleicht
werden wir die Formalien setzt etwas schneller er¬
ledigen können, wie es uns auch in früheren Jahren
möglichwar. (Zuruf des Abgeordneten Hanke: Wenn
Sie es richtig machen!)

Meine Damen und Herren! Der 76. Rheinische
Prouinziallandtag ist aus deni Wahlgesetz für die Pro-
vinziallandtllge und Kreistage vom 7. Oktober 1925
hervorgegangen. Es gehören ihm 163 Mitglieder an.
Von diesen gehörten bereits dem früheren Provinzial-
Illndtage 85 Mitglieder an, während 78 neue Mit¬
glieder eingetreten sind. Das Verzeichnis der Provin-
ziallandtags-Abgeordneten ist Ihnen zugegangen.

Sein Mandat hat niedergelegt der neugewählte Ab¬
geordnete Redakteur Lange in Varmen-Glberfeld. Die
Mehrheit der Unterzeichner des Wahlvorschlagcs hat
als Ersatzmann den Metalldrückcr Neck in Düsseldorf-
Holthnusen benannt. Der Provinzialausschuß hat in
der Sitzung vom 19. Dezember dementsprechendfest¬
gestellt, daß Herr Beck an die Stelle des Ausgeschie¬
denen als Abgeordneter eingetreten ist. Der Beschluß
des Provinzilllausschussesist in den am 18. erschienenen
Ncgicrungsllmtsblättcrn der Provinz bekanntgemacht
worden mit dem Hinzufügen, daß Einsprüche gegen
diese Feststellung von jedem Wahlberechtigten binnen
zwei Wochen, d. h. bis zum 1. Februar, bei dem Pro¬
vinzialausschuß erhoben werden können. Die Frist für
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die Einsprucherhebung ist also noch nicht abgelaufen.
Trotzdem schlage ich Ihnen vor, daß der Wahlprüfungs¬
ausschuß selbständig jetzt schon diese Wahl Prüft, da er
auch die anderen Wahlen von Amts wegen prüfen muß.
Ich nehme an, daß Sie damit einverstanden sind. Es
ist übrigens in früheren Fällen auch so Verfahren
worden.

Gegen die Gültigkeit der Wahlen, deren Ergebnis
der Provinzialausschuß in seiner Sitzung am 19. De¬
zember festgestellt hat, hat Direktor im Ruhestände
Herrmann in Düsseldorf namens der Volksrechts-
partei form- und fristgemäß Einspruch erhoben. Der
Provinzilllausschuß hat die Wahlergebnisse in einem
den Einspruch behandelnden Antrage dem Provinzial-
landtage vorgelegt. Die Drucksachc ist als Nummer 2
auf Ihre Plätze verteilt. Nunmehr wird sich der Wahl¬
prüfungsausschuß mit diesem Einspruch zu befassen
haben.

Meine Damen und Herren! Der Aeltestenrat
schlägt Ihnen vor, diesen Wahlprüfungsausschuß jetzt
zu wählen und gleichzeitig auch den Geschaftsordnungs-
ausschuß zu bestimmen. Beide Ausschüsse bestehen aus
15 Mitgliedern. Die Vorschläge sind von den Frak¬
tionen gemachtwurden. Es braucht eine Wahl in dem
Pruvinzillllandtage nicht zu erfolgen. Das Verzeichnis
der Mitglieder des Wahlprüfungsausschusses und des
Gcschäftsordnnngsausschussesliegt Ihnen vor. (Zuruf
des Abgeordneten Hoffmann: Das haben wir noch gar
nicht!) Es braucht bloß hier im Landtage davon
Kenntnis gegeben zu werden.

Der Wahlprüfungsausschuß besteht aus:
Dr. üuscnhllusen als Vorsitzendem,
Hoffmann als stell«. Vorsitzendem,
Eickmann als Schriftführer,
Mcurer als stellv. Schriftführer,

und den Mitgliedern:
Fräulein Brox,
Classen,
Dr. Dechamps,
Deppe,
Hauck,
Henrichs,
Rath,
Dr. von Waldthausen,
Dr. Weingarten,
Dr. Weih
und Zimmermann.

Die Geschäftsordnungslommission setzt
sich wie folgt zusammen:

Vorsitzender: Abgeordneter Selbmann,
stellv. Vorsitzender: Adams,
Schriftführer: Hauck,
stellv. Schriftführer: Elfes,

Mitglieder:
Dr. Boden,
Gberle,

Gessinger,
Dr. Goldschmidt,
Dr. Hartmllnn,
Lessenich,
Nohl,
Dr. Saaßen,
Tenhaeff,
Dr. de Weerth und
Winand.

Ich habe damit die Namen mitgeteilt. Die Ge¬
nannten sind demnach als Mitglieder des Geschäfts¬
ordnungsausschusses und des Wahlprüfungsaus¬
schusses gewählt.

Der Aeltestenrat schlägt Ihnen vor, daß der Wahl-
Prüfungsausschuß unmittelbar nach Schluß des
Plenums und eine halbe Stunde später der Geschäfts¬
ordnungsausschuß zusammentritt. Ich mache das hier¬
mit bekannt.

Die Zimmer sind unten auf dem schwarzen Brett
angegeben, wo Sie überhaupt alle Bekanntmachungen
finden. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Letz: Und unsere
beiden Anträge, die wir zu dem Punkt gestellt haben?
Antwort Dr. Wesenfeld: Der spricht ja nicht vom
Rednerpult!) Ihre Anträge werden gleich verlesen.

Meine Damen und Herren! Der Aeltestenrat schlägt
Ihnen ferner vor, von der Bildung der übrigen Aus¬
schüsse, der fünf Fachausschüsse und auch der ständigen
Provinzialkommissionen jetzt abzusehenund die Wahlen
zu diesen Ausschüssen in der nächsten Sitzung des
Landtages, die etwa im März stattfinden wird, vorzu-
uehmen. Bis dahin würden auch die Fraktionen besser
Gelegenheit haben, die Persönlichkeiten namhaft zu
machen, welche in diese Ausschüsse und ständigen Kom¬
missionen delegiert werden sollen. — Ich stelle fest, daß
sich dagegen kein Widerspruch erhebt. Es ist so be¬
schlossen.

Der Provinziallandtag wird sich dann mit den
Wahlen zum Preußischen Staatsrat befassen müssen.
Die Vorschriften sind Ihnen zugegangen, mit den
näheren Angaben, bis wann die Vorschlägeeingereicht
werden müssen.

Bezüglich der Wahl zum Provinzialausschuß ist
eine Verschiedenheit in den beiden Vorlagen, die der
Provinzialausschuß dem Provinziallandtage gemacht
hat. Das Nähere haben Sie aus den Drucksachen er¬
sehen, und die Stellungnahme des Provinzialaus-
schusses finden Sie in Drucksache 3.

Von der sozialdemokratischen Fraktion
ist folgender Antrag eingegangen:

„Der RheinischeProvinziallandtag, der die Wah¬
len zum Provinzialausschuß nach den neuesten Ver¬
fügungen des Herrn Ministers des Innern vorge¬
nommen hat, spricht aus, daß er auf dem Stand¬
punkte steht, daß möglichstbald klare gesetzliche Ne¬
stimmungen geschaffen werden, wonach alle zu
wählenden Mitglieder des Provinzialausschusses nach
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dem Verhältniswahlsystem gewählt werden müssen,
und dann aus ihrer Mitte im Wege der Mehrheits-
wllhl der Vorsitzendeund dessen Stellvertreter."
Im Einvernehmen mit den Antragstellern und auf

Beschluß des Ältestenrats wird Ihnen vorgeschlagen,
üüer diesen Antrag morgen im Anschluß an die Wahlen
zum Provinzilllllusschuß abzustimmen. — Auch dannt
sind Sie einverstanden.

Dann sind zwei Anträge der National¬
sozialistischen Arbeiterpartei emgegangen:

«Der Provinziallandtag wolle beschließen, den
8 9 der Geschäftsordnung dahingehend abzuändern,
daß es in Zukunft heißt:

Die Zahl der Mitglieder der Ausschüssesoll in
der Regel 15 betragen, jedoch muß jede Fraktion nnt
mindestens einem stimmberechtigten Mitglied ver¬
treten sein."
Und feiner:

„Der Provinziallandtag wolle beschließen, die
Provinzialkommissionen dahin zu erweitern, daß von
jeder Fraktion mindestens ein Mitglied denselben
angehören kann."
Ich schlage vor - das ist auch der Antrag des

Aeltestenrates -, diese Antrage dem Geschaftsord-
nungsausschuß zu überweisen. - Dagegen erhebt ,,cy
lein Widerspruch.

Dann ist der Antrag des Herrn Abgeordneten
Haas eingegangen:

„Die Geschäftsordnungskommission soll nach
Schluß der jetzigen Tagung zusammentreten, um
über eine neue Fassung der Geschäftsordnung zu ve-
raten."
Ich werde diesen Antrag auf die morgige Tages¬

ordnung setzen und darüber beschließen lassen.
Ferner ein Antrag der Fraktion des Zen¬

trums:
„Der Provinziallandtag ersucht den Provinzial-

«usschuß, unverzüglich in Beratungen darüber ein¬
zutreten, wie von feiten der Rheinprovmz m ver¬
stärktem Maße zur Bekämpfung der ungewöhnlich
großen Arbeitslosigkeit beigetragen werden kann.

Als besonders geeigneteMaßnahmen empfiehlt d,e
Zentrumsfraktion die beschleunigte Inangriffnahme
und Durchführung des in Aussicht genommenen
Wegebauprogramms, sowie die baldige Vergebung
aller von der Provinz geplanten Vauarbeiten Si
beantragt, vorstellig zu werden, daß °«« die Reichs,
regierung entsprechendeMittel aus der produktiven
Erwerbslofenfürsorge zur Verfügung stellt.

Von der Durchführung der angeregten Maßnahmen
erhofft die Zentrumsfraktion eine erhebliche Be¬
lebung des rheinischen Arbeitsmarktes.
Diesen Antrag werde ich zunächstdem Provinzial-

ausschuß überweisen und ihn, wenn Sie damit einver¬

standen sind, morgen auf die Tagesordnung setzen.
(Zuruf des Abgeordneten Haas: Wo ist denn unser
Wohnungsantrag?) Diesen Antrag wollte ich Um¬
drucken lassen und ihn morgen, wie mit Ihnen ver¬
abredet, auf die Tagesordnung sehen. (Zuruf des
Abgeordneten Hoffmann: Aber er muß doch auch den
Provinzialausschuß beschäftigen!) Ich werde diesen
Antrag, der noch nicht umgedruckt ist, morgen auf die
Tagesordnung setzen. (Zuruf des Abgeordneten Hoff¬
mann: Die anderen Anträge find doch auch noch nicht
umgedruckt!)Mit Herrn Abgeordneten Haas hatte ich
vereinbart, daß es so gemacht werden soll. (Zuruf des
Abgeordneten Strunk: Das war eine Panne!)

Meine Damen und Herren! Nach § 5 der Geschäfts¬
ordnung ist ein Aeltestenrat zu bestelle», uud zwar hat
dieser Aeltestenrat 15 Mitglieder. Die Sitze sind nach
dem Verhältniswahlrecht auf die Fraktionen zu ver¬
teilen. Hiernach entfallen von den 15 Mitgliedern auf
das Zentrum 7, auf die Arbeitsgemeinschaft 3, die
SPD. 2, die KPD. 2 und die Wirtschaftspaket 1.
Diejenigen Fraktionen, welche nach dem Verhältnis-
Wahlrecht ausfallen, werden nach der jetzt gültigen Ge¬
schäftsordnung mit beratender Stimme zum Aeltesten¬
rat zugezogen.

Die Mitglieder des Aeltestenrates sind
folgende:

vom Zentrum: Dr. Mönnig, Dr, Adenauer,
Adams, Völlig, Vlfes, Könzgen und Frau Niedieck;

von der Arbeitsgemeinschaft: Dr. Wesen¬
feld, Vielhaber und Steinmeyer;

von der SPD.: Haas und Gerlach;
von der KPD.: Dunder und Nohl;
von der Wirtschaftspartei: Dr. Stein.
Daneben wird von der Christlichen Volks-

dicnst- und Bauernpartei und der Natio¬
nalsozialistischen Arbeiterpartei je ein
Mitglied mit beratender Stimme zugezogen.

Meine Damen und Herren! Damit sind wir am
Ende unserer heutigen Tagesordnung. Ich schlage
Ihnen vor, auf die Tagesordnung der morgigen
Sitzung, die um 14 Uhr, also um 2 Uhr nachmittags
beginnt, folgendes zu setzen:

1. Eingänge.
2. Antrag des Wahlprüfungsausschusses

2) zu dem Bericht und Antrag des Provinzial-
ausschusses,betr. Ginspruch des Mädchenschul¬
direktors i. R. Herrmann, Vorsitzenden der
Volksrechtpartei, in Düsseldorf vom 9. Januar
1930 gegen die Gültigkeit des Wahlergebnisses
der Provinziallandtllgswnhl vom 17. Novem¬
ber 1929,

d) auf Gültigkeitserklärung der Feststellung eines
Ersatzmannes für den ausgeschiedenenProvin-
ziallllndtags-Abgeordneten Lange.
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